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^9 . Dienstag den 19. Juni I8AA.

Wür ttemb erg is ch e Chronik.
Ernc n nu n ae n , Bekorderunaen ie.

Se . Kgl . Majestät habe » gnädigst geruht , dem bish . Konsul zu
New -Orlea »s , F . Honold , die »achgcsuchte Entlassung von diesem
Ehrenamte durch höchste Entschließung zu bewillige » und dagegen zum
K. Konsul in New -Orteans den dortigen Kaufmann CH. Honvld zu
ernennen . Dem bish . Konsul Fr . Honold haben Se . Kgl . Majestät
zugleich in Anerkennung seiner trengeleisteten Dienste das Ritterkreuz
des K. Ordens der württemb . Krone zu verleihen geruht . Vermöge
höchster Entschließung wurde der Vizedireltor v. Schedler seinem An¬
suchen gemäß Wege» vorgerückten Alters in den Ruhestand gnädigst
versetzt und demselben in Anerkennung seiner vicljährigen ausgezeich¬
neten treuen Dienst « der Titel und Rang einer Direktors verliehen,
auch ihm nicht nur die Ehrenmitgliedschaft bei dem katb . Kirchenrathc
und dem Studienrathe , sondern auch die Vorstandschaft bei der Ko »>-
nnffkvn für die Erziehungshäuser in Gnaden Vorbehalten ; ferner
wurde die Lehrstelle am initiieren Ghmnastum in Stnttaart dem Prä¬
zeptor Nheinhard in Heidenheim mit dem Titel eines Professors der
achten Rangstufe gnädigst übertragen.

D ienst erl ed i g iin a en.
Die NevisorSstelle bei dem Bergrath : die HüttenkassterSstelle in

Friedrichsthal , Besoldiing 1100 fl. ; die Pfarrei Gültlingen , Einkom¬
men , abzüglich des zu 40 fl. angenommene » Aufwandes für Reise»
in das mit eigener Kirche und Schule versehene Filial Holzbronn.
7 »0 fl.

Die Schulstelle zu Wippinge », Eint , »eben freier Wohnung 277 fl.

Stuttgart.  In der 120 . Sitzung der Kammer
der Standesherreu wurde beschlossen , daß in Betreff des
Uebersiedlnngsgesetzes die Berathung verschoben werden
solle , bis über eine in Aussicht stehende Revision der Ge-
meiiideordnnng ein Beschluß gefaßt worden sei , womit das¬
selbe im engeren Zusammenhänge stehe. Dasselbe wurde
hinsichtlich des Gcsetzcsentwurss , die Verhältnisse der In¬
den betreffend , beschlossen , indem dieses mit dem Ueber-
siedlungsgesetz vielfach Zusammenhänge, und von ihm be¬
dingt sei.

Stuttgart.  293 . Sitzung der Kammer der Abge¬
ordneten . Pfeifer  fragt zuerst , ob das Ucbcrsiedlungs-
und daö Judengesetz in der 1. Kammer wirklich nicht be-
rathen werden solle , und was die Regierung dazu sage.
Minister Frhr . v. Linden bemerkt , daß das erstere aller¬
dings auf Anstände gestoßen sei , die mit . dem Gemeindege-
sctz in Zusammenhang stehen ; das Judengesetz hänge aber
vom Uebersirdlungsgrsetz ab . Uebrigens werde demnächst
eine öffentliche Erklärung darüber erfolgen . — Nach sofor¬
tiger Genehmigung der Zusammenstellung der bisherigen
Beschlüsse zum Hauptfinanzetat wird zur Berathung des
Gesetzes über den befreiten Gerichtsstand übergegangen.
Dieses von der ersten Kammer bereits angenommene Ge¬
setz ist eine Folge des Bundcsbeschlusses vom August 1851,
über die Aushebung der Grundrechte . Probst , Schott , Ta¬
fel , Pfeifer , Mohl sprechen für Verwerfung des Gesetzes
en bloe ; Wiest von Ehingen , Weber , Huck sind für die

Annahme , weil man Bundesbeschlüsse vollziehen müsse.
Die Minister v. Linden und v. Plessen warnen . Probst ' s
Antrag auf Ablehnung en bloe wird mit 47 gegen 31
Stimmen verworfen . Es wird sonach auf die Eiuzelbe-
rathung dieses Gesetzesentwurfs eingegangen . — 2 94.
Sitzung . Die heutige Sitzung wurde durch die Bera-
thung des Artikels 1 des Gesetzesentwurfs über den befrei¬
ten Gerichtsstand ausgcsüllt . Die Hauptfrage bestand darin,
ob vom ritter -schriftlichen Adel nur der frühere reichsunmit¬
telbare oder auch der .landsäßige Adel das Vorrecht des
befreiten Gerichtsstandes genießen solle. Die Kammer ent¬
schied sich mir 68 gegen 14 Stimmen für crstcres ; auch
der Fiskus wurde ausgeschlossen . Der Art . 1 lautet dem¬
nach .: „ Ein befreiter Gerichtsstand steht zu : den Mitglie¬
dern des Königlichen Hauses , den Standesherren und ihren
Familien ; den in die ritterschaftiiche Matrikel aufgenomme¬
nen Gutsbesitzern und ihre » Familien soweit sie bis zum
Jahr 1806 reichsunmittelbar waren ; den Krön - und Hoss
domäncn ; unter nachfolgenden näheren Bestimmungen ." —
2 9 5 . Litzuiig , Fortsetzung der Einzelberathung überden
befreiten Gerichtsstand . Durch Art . 2 werden säurmtliche
Mitglieder des K. Hauses davon entbunden , vor Gericht
persönlich Jeugniß abzulegeu . Eine längere Debatte ver-
anlaßte in Art . 3 die Bestimmung , daß die Standeshercen
auch einen befreiten polizeilichen Gerichtsstand haben sollen.
Die Kommission beantragte den Strich dieser Bestimmung,
während Minister Frhr . v. Linden sie aufs Nachdrücklichste
in Schutz nahm . Der Kommissiousuirtrag wird jedoch an¬
genommen . — 296 . Sitzung . . Der Abg . Seybold
stellt den Antrag , die Regierung zu bitten , daß sic im Wege
her Verordnung den Verkauf von Früchten , Mehl und Kar¬
toffeln nur noch nach dem Gewichte und nicht mehr nach
dem Maß gestattet . — Schlußberathung über den befreiten
Gerichtsstand . Die Bestimmungen des RegierungsentwurfS,
daß der reichere reichsmrmittelbare Adel seine Inventuren
selbst zu machen berechtigt ist , Md die , daß er auch einen
befreiten polizeilichen Gerichtsstand hat , wurden gestrichen.
Ein Antrag Pfeifers,  einen Präclustvtermm zu setzen,
nach welchem ein Berechtigter nicht mehr die Wohlthaten
dieses Gesetzes in Anspruch nehmen kann , wird abgelehnt.
— An Graiialien werden sodann verwilligt : an jährlichen
77,300 fl. und an einmaligen Unterstützungen 15,000 fl.
jährlich.

Stuttgart.  Die zu Berathung eines neuen Ge¬
werbesteuergesetzes seit 1850 niedergesetzte Kommission hat
nunmehr den Entwurf sammt Motiven in ihren Sitzungen
wahrend der verflossenen Woche nach beinahe achttägiger
ununterbrochener Thätigkcit zu Enke gebracht , nachdem si«
zuvor mit Eifer und Beharrlichkeit mancherlei Hindernisse



beseitigt und schätzbare , genaue und umfangreiche Notizen
gesammelt hatte . Das Gesetz unterliegt jetzt nur noch der
Begutachtung des K . Geheimenraths und wird noch in
gegenwärtiger Kammersaison " den Ständen vorgelegt und
beruhen werden . In diesem längst erwarteten Gesetz kommt
die sogenannte Klassensteuec zur Ausführung , mit einer
Scala , die auf alle bekannten Gewerbsverhältnisse mög¬
lichste Rücksicht nimmt . ( N . T .)

Der „ Allg . Ztg . " zufolge wird Geheimerath v . Titoff
nach einer kleinen Erholungsreise in die Lombardei wieder
auf seinen Posten nach Stuttgart zurückkehren.

Stuttgart,  15 . Juni . Gestern kamen auf der
Eisenbahn gegen 300 Mann beurlaubter baierischer Infan¬
terie hier durch , welche bis Bruchsal geführt werden , um
von da aus ihre Reise zu Fuß in ihre pfälzische Heimath
anzutrcten . — Wie man vernimmt , werben auch bei uns
Beurlaubungen stattfinden und die jüngst ausgehobene Mann¬
schaft der Reiterregimenter statt wie bisher im Okwber schon
auf den 1. Juli einberufen werden.

Stuttgart.  Caffetier Gustav Werner hat für sei¬
nen zoologischen Garten aus dem aufgelösten botanischen
Garten in Heidelberg einen prächtigen dreijährigen Bären
käuflich an sich gebracht . ( N . T .)

Herrenberg,  13 . Juni . Heute Nachmittag 1 ' j«
Uhr ertönten nach längerer Pause einmal wieder die Land¬
feuerglocken . Es brannte in dem nahen Gcmcindewald von
Nufringen.  Obgleich die große Trockenheit und Hitze
das Schlimmste befürchten ließ , so wurden doch nur 3 — 4
Morgen Gras und Gestrüpp im Forchenwalv den Flam¬
men znm Opfer , so daß bei der Ankunft des Oberamtmanns
auf dem Platze das Feuer bereits glücklich gelöscht war.

(S . M .)

Herrenberg,  14 . Juni . Wenn nicht alle Anzei¬
chen trügen , werden wir noch im Laufe dieses JahrS die
längst gewünschte Postvecbindung mit Horb re. über Ergen-
zingen erhallen , in welch letzterem Orte sofort eine Post¬
station errichtet werden müßte . ( S . M .)

Unterjesingen,  13 . Juni . Heute Nachmittag
wurde während eines starken Gewitters eine Frau in der
Küche von einem Blitzstrahl getödtet . ( T Ehr . )

Ludwigsburg,  13 . Juni . Ein hiesiger Fuhrmann
überführte gestern Abend sein eigenes , etwa fünfjähriges
Kind mit dem Wagen ; das Kind lebt noch , ob es , aber
davon kommt und ob und welcher Grad von Fahrlässigkeit
hiebei den Later trifft , ist noch ungewiß . (St .A .)

Biberach,  15 . Juni . Heute sprachen die Geschwo¬
renen gegen den wegen Mords angeklagten Joh . Wiest
von Unterdettingen ein Schuldig aus , worauf derselbe vom
Schwurgerichtshof zum Tode verurtheilt wurde . Bei der
Lerkündigung des Urtheils zeigte er sich äußerst roh und
abgestumpft . Nach dem Gefängniß zurückgebracht , legte er
ein vollständiges Bekenntniß seiner Blutthat ab.

T a g es «N en i g k ei t en.
Karlsruhe,  13 . Juni . Heute wurde die evangeli¬

sche Generalfynode in der durch das Programm bestimmten
Weise eröffnet.

Der König Ludwig von Baiern  ist von seiner

Reise nach Italien im besten Wohlsein und iu btt fröhlich«
sten Stimmung wieder in München eingetroffen.

Der Fürst von Thum und Taris in Regensburg will
"auf seiner eigenen Eisenbahn fahren . Cr hat erklärt , er

werde den Bau einer Regensburg - Münchner Bahn sammt
Zweigbahn nach Böhmen auf eigne Rechnung übernehmen«
Ist noch ein Taris da?

Die „ Times " enthält einen Artikel über die Deut¬
schen,  in welchem sie denselben verhält , daß sie große
Bärte tragen , sehr viel Bier und Liebfrauenmilch trinken , j
gemächlich ihren schlechten Tabak rauchen und in einer'
olympischen Ruhe schwelgen , während die Engländer und
die Franzosen in der Krimm ihr Blut vergießen . Die ein¬
zige Volksklasse in Deutschland , für welche die „ Times"
noch einige Lympathie zu hegen vergibt , sind die deutschen
Bauern , denen sie keinen andern Rath zu ertheilen weiß,
als so schnell als möglich auS ihrer Heimath Reißans zu
nehmen , und in die englische Fremdenlegion einzutreten.

Aus Turin  vom 12 . Juni meldet der Telegraph:
der Befehlshaber der piemontesischen Truppen , Lamarmora , >
sei in Balaklava von einer Krankheit dahiugerafft worden.

Paris . Die Kaiserin  soll sich jetzt wirklich in f
gesegneten Umständen befinden , ein Ereignis , das schon oft -
fälschlich angekündigt wurde . l

Aus Marseille,  11 . Juni , Abends wird unS ge-
gemeldet : 50,000 Mann der Alliirten halten das Thal von
Kamara besetzt. Seit dem 25 . Mai befinden sich die Ufer
der Tschernaja in ihrer Gewalt und liefern ihnen Fourage , ^
Holz und Wasser im Ueberfluß . Der Aquädukt , welcher
die Carenage mit Wasser versah und abgeschnitten worden
war , ist auögedessert und für den Dienst des Lagers der
Alliirtcn hergerichtet worden . Hinter den Bergen steht die
russische Armee in Massen . Häufig ausgetauschte franzö¬
sische Gefangene sagen , daß die im Innern der Krimm
lagernden russischen Kräfte sehr bedeutend seien , daß sie aber
außerordentlich viel Kranke in die Spitäler schickt. Die
Armee erhält nur mehr Proviant über Kaffa und Verstär¬
kungen über Perekop . 2

London,  11 . Juni . Ein Bericht Lord Raglans an
Lord Panmure ans dem Lager vor Sebastopol vom 8 . Juni
gibt den Verlust der Engländer bei der Mamelen -Affaire,
bei welcher sie die Werke der Steinbrüche einnahmen , auf
400 Mann an Tobten und Verwundeten an.

Während die Kanonen gegen die Russen donnerten,
verhandelte das englische Parlament , fast eine Woche hin¬
durch über Krieg und Frieden . Der Krieg behielt das letzte
Wort . Der Beschluß , der unter lau .er ^ eifallrufen gefaßt
wurde , lautete : „Das Haus , nachdem eS mit Bedauern
gesehen , daß die Wiener Konferenzen nicht zu einer Be - ,
endigung der Feindseligkeiten geführt haben , hält cs für '
seine Pflicht , zu erklären , baß cs ferner der Königin jede,
Unterstützung in der Fortsetzung des Krieges gewähre, : wird,
bis Ihre Majestät in Verbindung mit ihren Alliirlen einen
sichern und ehrenden Frieden erreicht haben wird . " — Das
ist eine Erklärung , in der alles steckt, was man zum Kriege
bedarf , Geld und Gold und Leut und Pulver.

Dem „ Wanderer " wird geschrieben , daß Hoffnung
vorhanden sei , bis znm 20 . Juni einen entscheidenden Schlag
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zu führen, d. h. daß bis dahin die Alliirteu sich der Krimm
und Sebeistopols bemächtigt haben.

Der „ Moniteur " bringt folgende zwei Depeschen des

Generals Pelissiers : 10 Juni 1855 , 11 '/ . Uhr Abends.

Ter Kamps vom 7 . Juni war voethcilhasicr für uns , als

ich ihnen zuerst meldete . Er hat 502 Gefangene , worun¬

ter 20 Offiziere , und 73 Feuerschlüude in unsere Hände

gebracht . — 1l . Juni , 11 Uhr Abends . Wir befestigen
uns in den neuen Werken . Wir haben mit den russischen

Mörsern auf die Schiffe feuern können , die sich noch mehr

entfernt haben . Wir richten neue Batterien her . Die Fe¬

stung Anapa ist am 5 . Juni von ihrer Besatzung verlassen

worden ; die Tschcikessen halten sie besetzt. Die russischen

Interessen auf dieser Seite sind sehr tief getroffen.
Fürst Goitschakoff berichtet anS Sebastopol vom 8.

Juni : Nach einem starken zweitägigen Bombardement grif¬

fen 2 französische Divisionen am 7 . Juni , AdendS 6 Uhr,

an und nahmen die Redouten Kamtschatka , Selcnguinsk,

Volyuie und eine Batterie zwischen der Redoute Lelenguinsk

und der Bastion Nr . 1 . Die Redoute Kamtschatka wurde

von den Unseligen wieder genommen , aber die feindlichen

Reserven bemächtigten sich derselben von Neuem und wir

blieben nur Herren der Batterie . Unsere Truppen haben

sich bewunderungswürdig geschlagen : Beweis dafür ist der

Verlust deS Feindes , der den unseligen übersteigt und sich

auf 2500 Mann beläuft , ferner 275 französische Gefangene

und zwei französische GebirgSgeschützc.
In einer zweiten Depesche meldet Fürst Gortschakoff

vom 9 . Juni Folgendes : Die Kanonade dauert fort und ist

hauptsächlich gegen die Bastion Korniloff und gegen die

Nr . 3 gelichtet . Ter Feind hat Waffenstillstand uachgc-

sucht , um seine Todtcn zu beerdigen . Sein Verlust über¬

steigt über 4000 Manu . So hoch käme also den Franzo¬

sen die Einnahme deö Mamelon und seiner Nebeuwcrke

zu stehen, die sämmtlich erst im Februar und März errich¬

tet sind. Vor dieser Befestigung hätten sie diesen Hügel

mit geringerem Verlust besetzen können.
Vor Eupatoria  machten unsere (die russischen) Vor¬

posten in der Nacht vom 26 . auf den 27 . Mai einen An¬

griff auf einen abgesonderten türkischen Posten , der bei der

Ortschaft Sakp stand . Auf den entstandenen Allarm führte

der Feind aus der Stadt 4 Bataillone , 12 Eskadronen

mit 10 Geschützen und einem Haufen Baschi - Bozuks . Nach¬

dem eine Stunde lang Schüsse gewechselt waren , gingen

die Türken nach Eupatoria zurück , mit Hinterlassung von

6 Todteu und 3 Gefangenen ; unser Verlust beträgt 4 Getödtelc.

Tie Petersburg , r Blätter enthalten ein Manifest des

Kaisers über die Thronfolge . Durch dasselbe ist dem Groß¬

fürsten Koustanlin die Regentschaft bis zur Volljährigkeit

des ersten SohneS , und falls auch dieser mit Tod abgeht,

bis zur Volljährigkeit des zweiten Sohnes übertragen . Die

Vormundschaft geht an die Kaiserin über.

Petersburg,  13 . Juni . Ein kaiserlicher llkas

befiehlt die strengste Rekrutiruug in allen Gouvernements

mit Ausnahme von Jekateriueölaw , welche bis 15 . Segt.

in Ausführung gebracht sein muß . Tie Aushebung geht bis

zum 38 . Lebensjahre , einzige Söhne nicht ausgenommen.

Männerliebe.
Ein Kahn fuhr schaukelnd . auf dem Strome . Das '

Steuer lenkte ein junger , reichgeklcidetec Mann , welcher ;

die Barcarolle aus der Stummen saug . Ein Anderer ru - 1

dcrtc . Die Rudcrstangen fielen gleichmäßig in die blauen

Fluchen und ließen lange Streifen im Wasser zurück , die 1

immer größer wurden , bis eine Welle sie gierig verschlang.

Ein Windspiel lag am Boden.
„Eine langweilige Arbeit , Dein Rudern !" unterbrach

der Steuernde seinen Gesang ; „Dir scheint sie aber viel Freude

zu machen , denn Du bist so ganz in dieselbe versunken , das;

Du aushörst zu singen , und kalt und gefühllos in die We¬

gen schaulest . "
„Gefühllos?  Charles , denkst Du wirklich , ich

fühl ie  Nichts bei diesem schönen Abend , bei dieser wun¬

dervollen Landschaft ? "
„Nun , Benno , warum machst Du Deiner gefühl¬

vollen Brust nicht Luft ? warum bist Du so stumm?

„Cs ist heut ' ein merkwürdiger Tag für mich , ent-

gcgnele Benno , und sein von den letzten Sonnenstrahlen

berührtes Gesicht wurde glühend roth . Du weißt , ich liebte

vor Jahren ein Märchen in der Heimath ; es war meine

erste Liebe , uns ich hätte nie geglaubt , daß ich eS ertragen

würde , sie ln den Armen eines Andern zu sehen . ES ist

aber doch anders in der wirklichen Welt , als in der idea¬

len , die sich der Jüngling baut , — ebenso hinfällig und

schwankend , wie das Kartenhaus deö Kindes . Ich mußte

aus der Heimath fort , — da bekam ich heul vor zwei Jah¬

ren die Nachricht , daß sich Alwine verlobt hatte . Ich war

an dem Tage sehr unglücklich.
„Ich entsinne mich dessen sehr wohl ; Tu machtest an

jenem Tage ein Gedicht , das mir sehr gefiel . . . . Warte,

wie hieß doch das Ende , ach ja , ich weiß:

So lebt denn wohl , ihr holden Frühlingstränme,
Die ich gepflegt in meiner jungen Brust,
Ihr flöhet , wie deS Meeres Wellenschämne,
Und ferne , ferne ziehet Scherz und Lust.

Und ahnend fühl ' icb' s an der Pulse Schlägen:
Die Liebe blühet nicht auf meinen Wegen.

Kein liebend Herz wird an dem meinen schlagen,
Verlassen soll ich wandern durch die Welt,

Darf keinem Meuchen meine Leiden klagen,
Denn Keiner hat sich treu zu mir gesellt;
Den Himmel decken Wolken , schwarz und trübe,

Und in das Grab versenk ' ich ineine Liebe.

„Ich war damals böse aufDich ; Du hattest ja mich,

und verschwiegst mir dennochAlteS , bis derZufall mir dies

Gedicht unter Deinen Papieren in die Hände warf . "

„Zürne nicht , Charles . — Ich bin oft für kalt und

gefühllos gehalten worden , weil ich mein Leiden für mich

behielt ; ein Vulkan von Leidenschaften glüht in meinem

Innern , aber ich halte es für erbärmlich , mit Allem , was

Einem UebleS begegnet , dem Andern die Ohren voll zu

schreien , wie eine alte Hospitalschwester , die im ganzen

Hanse spectakelt , wenn ihr die Suppe eingebrannt oder um-

gestoßcn ist. Der Manu muß sein Schicksal ertragen , und



wozu hätte ich Dir Etwas klagen sollen , was dicht mehr
zu ändern war ? — Alwine blieb für mich verloren , wes¬
halb also noch unnöthige Worte machen ? "

„Man sagt , daß Leute, die ihr Herz nicht ausschütten
können , weder der Liebe , noch der Freundschaft fähig
sind . . .

„Charles , Charles ! bin ich nicht Dein Freund ? "
„Du magst eine Ausnahme von der Regel sein ; wir

kennen uns schon lange , lange Jahre , und sind uns nie
mit einem Worte zu nahe gekommen , haben uns vielmehr
in Freud ' und Leid bewährt gefunden . Meiner Liebe bist
Du auf ewig gewiß !"

„Und Du der meinigcn ! rief Benno feurig ; keine
Erdenmacht kann meine Liebe trennen . "

Sie drückten sich innig die Hände.
„Aber , fuhr Charles fort , indem ec das Steuer wie¬

der in den Strom fallen ließ , Tu wolltest mit ja erzählen,
welche Sorgen Dir der heutige Tag gebracht . . . . so
sprich !"

„Sorgen nicht , ich weiß selbst nicht , wie ich das Ge¬
fühl nennen soll ; eS ist ein Gemisch von Freude , Wchmuth
und Raserei . Ich bekam heute einen Brief von meiner
Schwester : Alwine ist Mutter  geworden !"-

Er trocknete sich eine Thräne im Auge , und Charles
fuhr von feinem Sitze empor.

Schweigend fuhren sie weiter ; die Sonne küßte mit
ihren letzten Strahlen die über den Fluthen schwebenden
Libellen , und die Mondsichel erhob sich langsam aus den
Fluthen , als scheue sie sich , mit der glänzenden Sonne auf
einmal am Horizonte zu glänzen . Ferne Rnderschläge
tönten über den Wasserspiegel , und Schwalben tauchten
flatternd in die Wellen . Benno meinte:

„Wir müssen sie bald treffen , Charles !"
„Ich höre schon Rudcrschläge, " entgcgnete dieser und

fing dann mit lauter Stimme an zu singen:
Zm Arm der Liebe ruht sich' s wohl,

Wohl auch im Lchovß der Erde)
Obs dort noch , oder hier sein soll,
Wo Ruh ich finden werde,
Das forscht mein Geist , und sinnt und denkt
Und fleht zur Vorsicht , die sie schenkt,

und sogleich ertönte die Melodie dieses Liedes in geringer
Entfernung.

Sie ruderten schneller . Eine buntgeschmückce Gondel
kam ihnen entgegen.

„Lchade , daß Sie nicht mit unserer Gondel fahren
können !" sagte ein schönes , sehr junges Mädchen.

„Leider geht das nicht , mein Fräulein , entgcgnete
Charles . Wir kommen auch nur , um ihnen zu zeigen,
wie gern wir diese angenehme Wasser Partie mitgemacht
hätten , wären wir nicht durch unsere Berusögeschäfte ge¬
hindert worden . "

„Haben wohl ein Protokoll ausgenommen über ein
Paar Bauern , die sich die Jacken durchgeklopst ? " fragte
eine männliche Stimme.

Charles schien es zu überhören . Tie junge Dame,
die schon vorher gesprochen , reichte ihre Hand nach dem
Kahne , und sagte:

„Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit , lieber
Charles , und auch Ihnen , Herr von F . ," fuhr sie zu
Benno gewendet fort , „ da Sie sich überhaupt so selten!
sehen lassen. " '

Charles küßte ihre Hand.
„Schöne Gelegenheit , ein Gedicht -u machen , Herr

von F . I" erscholl jene männliche Stimme wieder ; „ Mond¬
schein , Wasserfahrt , junge Damen , Berge ! Kurz , cs niuß !
ein herrliches Poöm werden ."

„Ach ja !" entgegnete Benno ruhig , „ der Abend ist so
sehr schön, daß selbst die Frösche  unaufgefordert sich laut
machen ."

Die Stimme blieb eine Antwort schuldig.
„Wir wollen Sie nun nicht länger aufhalten , sagte

Charles . Ihre Gondel fährt geschwinder und unser Kahn
würde nicht folgen können . "

„Sehr wahr !" brummte die bekannte Stimme.
Man sagte sich gegenseitig gute Nacht , und die Gon¬

del fuhr schnell weiter.
„Wäre der erbärmliche Witzjägec nicht Kathiuka ' s

Bruder , sprach Charles , indem er den Kahn zur Heimath
wendete , — ich würde bald ein ernsthaftes Wort mit ihm
reden ; aber so — "

„Liebst Du Kathinka ? " fragte Benno.
Charles fing an zu pfeifen.
„Hörst Du nicht ? ich fragte , ob Du Kathinka >

liebst ?" ,
„Aufrichtig gesagt , das weiß ich nicht !" entgegnete

Charles und klopfte dem Windspiel freundlich den Nacken.
„Aber Du bist doch so gern in ihrer Nähe ?"
„Ja , das wohl ! ich glaube aber , es ist mehr Ge¬

wohnheit;  ich kenne sie seit Jahren schon. Wir wohnen !
in einem  Hause , und ich bin fast alle Abende in ihrer l
Gesellschaft . Ist sie ansgebetrn , so bin ich unruhig , und ^
bin ich wo anders , so empfinde ich Langweil . — Ueber - !
Haupt thut die Gewohnheit bei mir viel ; wie ich einen
Abend ins Bett gehe , auf dieselbe Art geschieht es alle
Abende , und auf dem Stuhl vorm Bett , wohin ich den
Schlafrock schon als Kind legte , dort liegt er auch jetzt jede
Nacht . — Ob also jenes behagliche Gefühl , das mich in
ihrer Nähe ergreift , Liebe  ist ? das weiß ich selbst nicht
zu sagen , ich glaube cs aber kaum . Es geht mir über¬
haupt eigen mir Kathinka ; ihre Schwester gefällt mir fast
ebenso, zumal sie ruhiger ist als jene . Ein lebhaftes Mäd.
chen ist eine Höllenpein für mich ! Oft sind noch andere
junge Männer bei unfern Abendgesellschaften , und dann
möchte ich rasend werden , wenn sie mit Andern ebenso
freundlich thut wie mit mir . "

„Du liebst sie also doch , denn eben dieser Zustand
verräth Eifersucht ."

„Aber es geht mir ja mit Victorinen ebenso !"
„Daun weiß ich nicht , was Du willst , Charles ."
„Ich weiß eö selbst nicht ."
Sie waren am Lande und schieden.

(Fortsetzung folgt -)

ledig
Stet
stäni
Not-
geru
d'ge,
Gro
deur
zu d

dem
zwei
Sch!
Mas
wori
U »t,

in c
latei
entss
Güt
ents,
dun,

freie

verd

ord
obe
vat
rüt
des
Be
den
bal
reck
Sä
gla
ber
zu
der
üb,
Be
die
nik
Disch^
2)


	[Seite 615]
	[Seite 616]
	[Seite 617]
	[Seite 618]

